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Zu einer kulturhistorischen und geologischen Exkursion brachen
kürzlich die Mitglieder der BLLV-Kreisverbände Bad Windsheim
und Uffenheim auf. Ziel war diesmal die Rhön, trotz der Nähe eine
vielen noch recht unbekannte Region. Unter der fachlich hervorra-
genden Leitung des Bad Windsheimers Karlheinz Heinlein fuhren
die Pädagogen, deren Freunde und Gäste zuerst das am Ufer der
Wern gelegene Arnstein an. Gegenüber dieser Stadt liegt die spät-
gotische Wallfahrtskirche Maria Sondheim. Der Bau begann Mitte

des 15. Jahrhunderts, wurde hundert Jahre später fertig gestellt,
im 30-jährigen Krieg stark beschädigt und wenige Jahre danach
wieder aufgebaut. Das heutige Erscheinungsbild des Innenraums
wurde unter Fürstbischof Julius Echter von Mespelbrunn vollen-
det. Beeindruckt waren die Besucher von den sich an den Wän-
den des Kirchenschiffes entlang ziehenden Epitaphen, in der
Mehrzahl von Mitgliedern der Familie der Herren von Hutten, de-
ren Grablege sich in der Kirche von Reusch befindet. gm/F.:gm

Einfach schön: Pädagogen in der Rhön

IPSHEIM (pm) – Zu einem beson-
deren Gottesdienst mit speziellen
Gästen lädt die katholische Pfarrei
St. Bonifaz am Sonntag, 1. Novem-
ber, in die Friedhofskapelle Ips-
heim. Beginn ist um 18 Uhr.
Zusammen mit dem Team um

Pastoralreferent Ludger Mennes
können Interessierte der Frage
nachgehen, was am Ende ihrer
Straße stehen soll und was für sie
wichtig im Leben ist.
Ein Gang über den Friedhof

mit der Möglichkeit, an Verstor-
bene aus dem eigenen Umfeld zu
denken, ist Teil dieses besonderen
Gottesdienstes. Als „Special
Guests“ sind unter anderem Peter
Fox („Haus am See“) und Jesus an-
gekündigt.

Alternative
zu Halloween

Reformationsweg für Kinder
und Jugendliche in Ergersheim

ERGERSHEIM (pm) – Die evan-
gelische Kirchengemeinde Ergers-
heim veranstaltet am Samstag, 31.
Oktober, einen Reformationsweg
für Kinder und Jugendliche. Auch
Eltern, Großeltern und andere
Interessierte sind dazu eingeladen.
Nach der erfreulich guten Beteili-

gung und Resonanz im vergangenen
Jahr findet der Reformationsweg
dieses Jahr zum zweiten Mal statt.
„Der Abend ist auch ein bisschen als
Alternative zu Halloween gedacht“,
erklärt Pfarrer Günter Bauer.
Beginn ist um 18 Uhr in der Kir-

che. Anschließend führt der Weg zu
insgesamt fünf Stationen, an denen
nächtliche Spielszenen aus dem Le-
ben der Katharina von Bora darge-
stellt werden. Sie war ursprünglich
Nonne, ist dann aus dem Kloster ge-
flohen, hat später Martin Luther ge-
heiratet und hatte mit ihm einige
Kinder.
An einigen Stationen gibt es et-

was zu naschen oder einen kleinen
Imbiss. Taschenlampen können
mitgebracht werden, Halloween-
verkleidung dagegen ist nicht er-
wünscht.

NEUSTADT/AISCH (pm) – Der
Bayerische Bauernverband (BBV)
weist darauf hin, dass die Sperrfrist
für das Ausbringen von Gülle, Jau-
che, flüssigen organischen Dünge-
mitteln und Geflügelkot am Sonn-
tag beginnt.
Nach der Düngeverordnung gilt

das Verbot auf Ackerland vom
1. November 2009 bis zum 31.
Januar 2010. Die Sperrfrist beim
Grünland umfasst den Zeitraum
vom 15. November 2009 bis 31.
Januar 2010.
Verstöße werden geahndet
Neben der obligatorischen Sperr-

frist besteht das Ausbringungsver-
bot für stickstoff- und phosphathal-
tigem Dünger auf überschwemm-
ten, wassergesättigten, gefrorenen
und durchgängig höher als fünf
Zentimeter mit Schnee bedeckten
Böden.
Verstöße gegen die Sperrfrist stel-

len eine Ordnungswidrigkeit dar,
die auch im Rahmen von Cross
Compliance geahndet werden, teilte
die BBV-Geschäftsstelle Neustadt-
Uffenheim mit.

MARKTBERGEL (gm) – Der Ku-
chenverkauf für den Umbau des
Kindergartens „Sonnenschein“ geht
weiter. Am Sonntag werden in
der Kilianskirche von 13.30 bis 15
Uhr wieder hausgemachte und
selbstgebackene Kuchen und Torten
verkauft. Eine weitere Benefiz-
Aktion steigt zudem am Kirchweih-
sonntag.
Zwar liegen die Kosten für den

Umbau des Kindergartens – auch
dank der bisher rund 1000 Stunden
Eigenleistung emsiger Mitarbeiter –
innerhalb des gesteckten Kosten-
rahmens, doch wird weitere finan-
zielle Hilfe natürlich gerne gesehen.
Deshalb bietet der Elternbeirat

am kommenden Sonntag, 1. Novem-

ber, vom Obstkuchen bis zur Sahne-
torte wieder Leckereien für die hei-
mische Kaffeetafel an.
Damit nicht genug – etwas Neues

hat sich der Elternbeirat des Kin-
dergartens übrigens auch ausge-
dacht: Unter der Organisation von
Jürgen Unglaub ist die „Kindergar-
tenbau-Unterstützung“ mit einer
Losbude am Kirchweihsonntag, 8.
November, vertreten.
Der Stand mit etwa 600 statt-

lichen Preisen wird am Alten
Marktplatz vor der Apotheke aufge-
stellt. Dort können ab 12.30 Uhr,
ebenso wie beim Kirchweih-Umzug,
Lose gekauft werden. Bis 16 Uhr
können die Preise am Stand abge-
holt werden.

Kuchen für den Umbau
Verkauf für „Sonnenschein“ – Losbude zur Kirchweih

Keine Jauche oder
Gülle mehr

Düngeverordnung: Die Sperrfrist
beginnt an diesem Sonntag

BURGBERNHEIM (cs) – Bei vier
Gegenstimmen hat die Gemein-
schaftsversammlung der Verwal-
tungsgemeinschaft (VG) Burgbern-
heim mehrheitlich das Ende des
Schulstandortes Marktbergel besie-
gelt. Vorausgegangen war eine er-
neute, teils lebhafte und emotional
geführte Diskussion über notwendi-
ge und möglicherweise aufschieb-
bare Sanierungsmaßnahmen am
Schulgebäude.
Je nach Standpunkt argumentier-

ten die VG-Mitglieder mit unter-
schiedlichen Summen, die in das
Schulhaus investiert werden müss-
ten. Wann der Beschluss Realität
wird, blieb offen, zunächst muss
über das Staatliche Schulamt in
Neustadt die Regierung von Mittel-
franken eingeschaltet werden.
Ebenfalls unklar ist, was künftig
mit dem Schulgebäude in Marktber-
gel passiert. „Wir haben definitiv
noch keine Idee“, erklärte Bürger-
meister Karl-Heinz Eisenreich auf
Nachfrage.

Schluss ist frühestens 2011
Fest steht daher lediglich, dass

der Betrieb im Marktbergeler
Schulgebäude frühestens zum
Schuljahresbeginn 2011/12 einge-
stellt wird. Eisenreich zufolge sieht
der Pachtvertrag zwischen der Ge-
meinde Marktbergel und der Ver-
waltungsgemeinschaft eine Kündi-
gung zum Ende eines Schuljahres
bei einer einjährigen Kündigungs-
frist vor. Ungeklärt ist zudem, wie
mit dem Beschluss des Marktberge-
ler Gemeinderates umgegangen
wird, wonach ein Austritt der
Marktgemeinde aus dem Schulver-
band in Erwägung gezogen wird. Ei-
senreich baut diesbezüglich auf das
Angebot des VG-Vorsitzenden Mat-
thias Schwarz, der in der Sitzung
seine Bereitschaft erklärt hatte,
sich „zusammenzusetzen“, um ge-
meinsam über die Zukunft des Ge-
bäudes nachzudenken. Dies müsste
allerdings „zeitnah“ passieren, so
Eisenreich gestern.

In der Versammlung hatte er eine
Erklärung unter dem Titel „Luxus
oder Solidarität“ abgegeben und
darin einen Bogen von der Grün-
dung des Schulverbandes bis zur ak-
tuellen Diskussion um den Schul-
standort geschlagen. Unter anderem
verwies er auf den Mitte der 80er
Jahre vereinbarten, „symbolischen
Mietzins“ in Höhe von 60 Mark pro
Schüler und Jahr, der bei Abschluss
des Pachtvertrages „sehr niedrig“
angesetzt worden war. Im Vertrau-
en darauf, wie Eisenreich in der Sit-
zung betonte, dass „anfallende
Unterhalts- und Investitionskosten
von der VG voll getragen werden“,
wurde der Zins auch in der Vergan-
genheit nicht erhöht.
Dieses Vertrauen sei mit der ak-

tuellen Diskussion allerdings „miss-
braucht“ worden. Wichtig war dem
Marktbergeler Bürgermeister, dass
die Mängel am Schulgebäude bezüg-
lich des Brandschutzes „länger be-
kannt“ waren, auch sprach er von
einer Verpflichtung der VG, die
notwendigen Maßnahmen „zur Auf-
rechterhaltung eines ordnungsgemä-
ßen Schulbetriebes“ durchzuführen.

„Schadstofffreier Zustand“
Eine Generalsanierung wurde aus

Sicht der VG-Mitglieder aus Markt-
bergel für nicht erforderlich erach-
tet, Eisenreich sprach von einem
„sehr guten sowie schadstofffreien
Zustand“, in dem sich das Schulge-
bäude befindet. Wie die anderen
beiden Vertreter aus der Marktge-
meinde, Roland Treuheit und Thors-
ten Distler, zog er seine Hoffnung
auf einen Erhalt der Schule aus ei-
nem Gespräch, das Mitte des Mo-
nats mit dem Architekten Eduard
Knoll und zwei Fachplanern statt-
gefunden hat. Am Ende des Treffens
stand eine Summe von 100000 Euro
im Raum, die fürs erste ausreichen
würde, um die geltenden Sicher-
heitsvorgaben für das Schulgebäude
in Marktbergel zu erfüllen.
In einem später schriftlich verfass-

ten Angebot war dann allerdings

von einer Mindestsumme von
550 000 Euro die Rede, die in das
Gebäude gesteckt werden müsste,
Mehrkosten von knapp 300000 Euro
könnten laut Architekt hinzukom-
men. Dass dieser bei einem derarti-
gen Umbau keine Haftung überneh-
men würde, die Maßnahmen nicht
förderfähig wären, und es sich um
„keinerlei Qualitätsverbesserung“
für den Schulalltag handeln würde,
auf der anderen Seite viele Unwäg-
barkeiten zurückbleiben würden,
war für Burgbernheims Bürger-
meister Schwarz ausschlaggebend,
um Abstand von dem Rechenmodell
zu nehmen.
Schwarz sprach vielmehr von ei-

nem „Herumdoktern“ und zweifelte
den vom Architekten genannten
Zeitraum von zehn Jahren an, der
mit den genannten Maßnahmen
überbrückt werden könnte. Derzeit
könne nicht von einer adäquaten
Unterbringung der Schulklassen in
Marktbergel gesprochen werden.
Der Antrag aus Marktbergel, die

weitere Entwicklung der Grund-
und Hauptschule abzuwarten, ehe
eine endgültige Entscheidung über
die beiden Schulstandorte gefällt
wird, wurde in der Versammlung
mehrheitlich abgelehnt. Auf
Distanz ging Schwarz zu der Passa-
ge aus dem Antrag, das Schulgebäu-
de in Burgbernheim reiche „für eine
etwaige alleinige Grundschule auch
ohne neuen Anbau vollkommen
aus“.

„Überschaubares Risiko“
In der Diskussion hatte Roland

Treuheit mit Verweis auf die rück-
läufigen Schülerzahlen argumen-
tiert, er hätte sich eine Entschei-
dung erst dann gewünscht, wenn
klar ist, wie sich der geplante Aus-
bau der Hauptschule zu einer
Mittelschule entwickelt. Schwarz
dagegen erkannte in der möglichen
Gründung von Schulverbünden, wie
sie für den Landkreis im Gespräch
sind, eine „Chance“ für die Haupt-
schule. Wert legte er ferner auf die

Feststellung, dass der für das Burg-
bernheimer Schulgebäude ange-
dachte Anbau zur Unterbringung
weiterer Grundschulklassen an den
Grundstückseigentümer und damit
die Stadt Burgbernheim zurück-
fällt, sollte er tatsächlich angesichts
sinkender Schülerzahlen nicht mehr
benötigt werden. Für die VG han-
delt es sich daher nach seiner Ein-
schätzung um ein „überschaubares
Risiko“.
Gegen die Schließung des Schul-

standorts stimmte neben Karl-
Heinz Eisenreich, Roland Treuheit
und Thorsten Distler auch Dietmar
Leberecht (Burgbernheim). Letzte-
rer hatte während der Diskussion
noch die „Zahlenspielereien“ der
Marktbergeler VG-Mitglieder kriti-
siert und die unabdingbare Ein-
haltung der Brandschutz-Richtli-
nien angemahnt. Allerdings fehlten
ihm detailliertere Angaben zu den

sicherheitsrelevanten Mängeln am
Schulgebäude in Marktbergel bezie-
hungsweise zu deren Behebung.
Bei der Regierung von Mittelfran-

ken muss nun ein Antrag auf Auf-
lassung des Schulortes Marktbergel
gestellt werden. Sobald dieser dort
eingegangen ist, wird nach Aus-
kunft der Pressesprecherin Ruth
Kronau-Neef ein Anhörungsverfah-
ren eingeleitet, im Zuge dessen ne-
ben den vier VG-Gemeinden unter
anderem auch der Elternbeirat der
Grund- und Hauptschule gehört
wird. „Auf Grund der eingegange-
nen Stellungnahmen trifft die Re-
gierung von Mittelfranken dann
eine abschließende Entscheidung
über den Antrag“, informierte die
Pressesprecherin.
Widerspruch seitens der Regie-

rung erwartet freilich nicht einmal
Marktbergels Bürgermeister Karl-
Heinz Eisenreich.

Schule in Marktbergel muss schließen
VG Burgbernheim: Mehrheit für das Ende – Vier Gegenstimmen – Streit um Investitionen

Das war’s: Nach dem Beschluss der VG-Versammlung, den Schulstandort Marktbergel
aufzugeben, wurde im Nebenzimmer vom Roten Ross ein kleiner Leichentrunk abgehal-
ten. Anschließend steckten vier Bürger und die beiden Bürgermeister vor dem Schul-
haus ein Kreuz in die Rasenfläche, um symbolisch die Beerdigung des Schulstandortes
darzustellen. Von links: Herbert Endreß, Gerhard Göß, Roland Treuheit, Erich Eibl und
Bürgermeister Karl-Heinz Eisenreich. Foto: Füreder

„Haus am See“
Gottesdienst zu Allerheiligen

Seit einer Woche kann der Konfirmantenunterricht in Ergersheim wieder im gewohnten
Umfeld stattfinden: Die Renovierungsarbeiten am Gemeindesaal im alten Schulhaus
sind nun abgeschlossen. Während des Umbaus stießen die Bauhelfer auf ein zuvor ver-
borgenes Fachwerk (im Hintergrund zu sehen), welches den Gemeindesaal mittlerweile
als optisches Highlight schmückt. Die Arbeiten im Saal wurden größtenteils in Eigenleis-
tung des Kirchenrates und von freiwilligen Helfern der Kirchengemeinde verrichtet. In
den Räumlichkeiten werden unter anderem das Frauenfrühstück, der Seniorennach-
mittag und die Kinderbibeltage abgehalten. wt/Foto: Weinmann

Raum für Gott renoviert


